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Borgfeld. Während eines Besuchs der Kai-
sen-Dokumentationsstätte hatten Mitglie-
der des Weinkonvents zur Rose im Februar
2010 einenBlick in das völlig von zweiWein-
reben überwucherte Gewächshaus werfen
dürfen. Es war wie ein Besuch im Urwald.
Viele Jahre waren die beiden Rebstöcke,
die Wilhelm Kaisen einst gepflanzt hatte,
nicht mehr gepflegt worden. Das Gewächs-
haus hatte der legendäre Bremer Alt-Bür-
germeister 1965 anlässlich seinesAusschei-
dens aus dem Bremer Senat von Bremer
Stadtwerken, Bremer StraßenbahnundBre-
mer Lagerhaus geschenkt bekommen. Der
Konvent entschied spontan, die Pflege zu
übernehmenund sichumWeinpflanzenund
das Gewächshaus zu kümmern. Eine Her-
ausforderung. Die darf inzwischen als ge-
meistert betrachtet werden. Kürzlich trafen
sichMitglieder desWeinkonvents unter dem
grünen Blätterdach der zwei Kaisen-Re-
ben wieder zur Verkostung verschiedener
Sommerweine.
Mit der fachkundigen Anleitung durch

zwei Weinbauingenieure hatte die „Wie-
derbelebung“ der in den 30er-Jahren
gepflanzten und später umgesetz-
ten Rebstöcke 2011 begonnen.
Ein radikaler Rückschnitt der
Pflanzenwar die ersteTat der
Konventsmitglieder auf
demWegdahin. „Wir hat-
ten keine Ahnung, ob je-
mals wieder etwas dar-
aus wird“, sagt Ewald
Briesch, amtlicher
Weinkontrolleur des
Landes Bremen und
Vorsitzender desWein-
konvents zur Rose. Als
dann aber mit Beginn
derVegetationsperio-
de das erste Grün
zumVorschein kam,war
die Begeisterung groß.
Imersten Jahr verarbei-

tete Briesch die roten und
weißen Trauben noch zu
Marmelade. Seitdemfindet
aber Jahr für Jahr Weinle-
se und -kelterung statt. Das
Ergebnis ist ein „K“-Wein.
Begonnen 2012 mit „K 1“
wird der diesjährige ein „K5“
werden. 2015wurden knapp
30 Liter Traubensaft ge-
presst, nach Gärung und
Umschichten zogEwald
Briesch 25 Liter des
Kaisenweins
auf Fla-
schen. In
diesem
Jahr
geht der
Vorsit-
zendedes
Weinkon-

Unter Kaisens Rebstöcken
Weinkonvent zur Rose verkostet Sommerweine / Tag der offenen Tür am 14. August
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Ehrenamtliche fühlen sich alleingelassen
Runder Tisch Borgfeld fordert Koordinierungsstelle für Flüchtlingsarbeit / Sozialbehörde reagiert nicht auf Beschluss des ortsbeirats

von LARS FISCHER

Borgfeld.HermannVinkewar in seinem lan-
geArbeitsleben Journalist, aber auch als Lei-
ter des Runden Tisches in Borgfeld – ge-
meinsam mit Hanns Gunschera – bringt er
Dinge auf denPunkt,wenner feststellt: „Das
Engagement ist ungebrochen,was uns fehlt,
ist die Koordinierung.“ Wie berichtet, gibt
es seit der kurzfristigen und mehrfach ver-
schobenen Schließung der Notunterkunft
Sporthalle Saatland Anfang Februar auch
keine Anlaufstelle mehr, die das überwälti-
gende ehrenamtlicheEngagement aus dem
Stadtteil organisiert.
Für die Zeit bis Ende Mai gab es Über-

gangslösungen, indem zwei ehemalige
hauptamtliche Mitarbeiterin aus der Sport-
halle mit zwei sogenannten 450-Euro-Stel-
lendieArbeit fortführten, zumindest für zwei
Tage in der Woche Sprechstunden anboten
und über eine feststehende Hotline-Num-
mer ständig erreichbar waren. Schon diese
Arbeit war in keinem Stellenplan berück-
sichtigt, und der Umfang übertraf die vor-
gegebene Stundenzahl um ein Vielfaches.
Möglich wurde sie allein dadurch, dass der
Lions-Club Bremen Wümme sie mit einer
Spende finanzierte und die Mitarbeiterin-
nen einfach zupackten – ohneRücksicht auf
unbezahlte Mehrarbeit.
Seit Juni ist nun auchdiese ohnehin schon

prekäre Konstruktion beendet, es gibt nie-
manden, der damit beauftragt ist, Angebot
und Bedarf zu koordinieren. Die Aufgaben-
stellung andenRundenTisch, der schon vor
der Belegung der Halle Saatland existierte,
ist aber nicht mit dem Ende der Halle aus
dem Stadtteil verschwunden. Die jungen,
unbegleitetenFlüchtlinge leben, verteilt auf
mehrere Einrichtungen, fast noch alle in
Borgfeld. Rund 90 sind es zurzeit. Andere,

die in andere Bremer Stadtteile umziehen
mussten, kommenzumTeil freiwillig zurück,
um die Angebote der Ehrenamtlichen wei-
ter zu nutzen. Uwe Rosenberg hat die Auf-
gabe übernommen, den Deutschunterricht
zu organisieren.Der pensionierte Logistiker
ist der Gründervater der Weltschule Borg-
feld, in der in Kleingruppen auch jetzt wei-
ter unterrichtet wird. Der offizielle Unter-
richt amVormittag, zu demmittlerweile fast
alle Jugendliche gingen, reiche bei weitem
nicht aus, so Rosenbergs Erfahrung.
Bereits imFebruar hat der Borgfelder Bei-

rat einstimmig beschlossen, dass es für den
Ortsteil eine Koordinationsstelle geben soll.
Zuletzt hat der Runde Tisch im Mai bei der
zuständigenBremer Sozialbehördenachge-
fragt, was denn aus diesem Antrag gewor-
den sei. Eine Reaktion gab es nicht, auch
eine Nachfrage unserer Zeitung blieb un-
beantwortet. Also übernahmen die Ehren-
amtlichendieAufgaben, so gut es ging.Vin-

kemacht aber deutlich, dass dieMehrarbeit
das erträglicheMaßüberschreite, insbeson-
dere fürUweRosenberg. „Wir sinduns selbst
überlassen“, so ist sein Eindruck.
Im Hinterkopf haben die beiden dabei

auch das Hickhack um das Ende der Halle
Saatland. „Über Nacht und gegen Abspra-
chen“, so Vinke, seien seinerzeit Entschei-
dungengetroffenworden. Einegewisse Pla-
nungssicherheit,wie esmit den anderenUn-
terkünften inBorgfeldweitergeht, haben sie
nicht. „Nach unserem Kenntnisstand läuft
der Vertrag für Hein Heuer im Dezember
und für die Warf im Frühjahr aus.“ Die Zu-
sammenarbeit mit einer Vielzahl von Trä-
gern sei sehr unterschiedlich und nicht im-
mer einfach. Die Personalfluktuation dort
sei teilweise hoch,manche Initiative verlau-
fe einfach im Sande.
Detlev Busche, der ebenfalls mit am Run-

denTisch sitzt unddieHalle Saatlandhaupt-
amtlich leitete, berichtet von vielenGesprä-

chen mit ehemaligen Bewohnern, die sich
das Provisorium zurückwünschen. Sie hät-
ten sich zwar räumlich verbessert, aber vie-
le ihreHoffnungen hätten sich zerschlagen.
„Ich bin für viele der Kummerkasten. Das
Team in der Halle hat agiert, wir haben ak-
tiv Lern-, Sport- und Freizeitangebote orga-
nisiert, jetzt wird an vielen Stellen einfach
nur noch auf Notfälle reagiert“, so seine
Wahrnehmung.
DieEhrenamtlichen seienmittlerweile Ex-

perten in der Flüchtlingsbetreuung, hat Bu-
sche festgestellt. „Das ist eine neue Quali-
tät, aber derenKompetenzenmussmanver-
nünftig einbinden.Wir brauchendiesenLink
zwischen denen, die die Erfahrung haben,
und den Trägern und der Behörde. Dass an
dieser Stelle offenbar nichts geschieht, treibt
uns in denWahnsinn.“Busche selbst ist zum
Experten geworden, er berät inzwischen
bundesweit Institutionen. Sein Augenmerk
liegt darauf, persönliche Patenschaften für
einzelne Flüchtlinge anzubahnen. „Es hat
viel mehrWirkung, wenn eine Person zu ei-
ner Behörde geht und sich massiv einsetzt,
als wenn das ein professioneller Betreuer
mit 100 oder 200 Mündeln macht.“
Uwe Rosenberg hat neben der enormen

Arbeit für die Weltschule für die Sommer-
ferien eine Praktikums-Offensive gestartet.
Zusammenmit seinenMitstreitern hat er so
13 Jugendliche in Betrieben untergebracht.
Undauch,wenndieEuphorie der erstenZeit
inzwischen abgeebbt sei, er und seine Mit-
streiter empfinden ihre Arbeit noch immer
als enorm bereichernd, auch für sich selber.
Selbst ohneKoordinierungsstellewollendie
Borgfelder weitermachen. Dazu sind auch
noch weitere ehrenamtliche Deutschlehrer
und Praktikumsplätze von Nöten. Angebo-
te nimmt Rosenberg per E-Mail an rosen-
berg.uwe@web.de gerne entgegen.

Sommerlektüre: Ich bin Princess X

Lilienthal. Ein Comicfigur, die wächst, ein
Mann ohne Gesicht, der ein düsteres Ge-
heimnis birgt und zwei Freundinnen, die
durch einen tödlichen Verkehrsunfall ge-
trennt werden: Der Jugendroman, den die
Expertinnen der Buchhandlung Buchstäb-
lich heute in unserer Reihe „Sommerlektü-
re“ für Mädchen und Jungen ab 14 Jahren
empfehlen, bringt allesmit, was spannende
Lesestunden verheißt.

Libby und May freunden sich in der 5.
Klassewährenddes Sportunterrichts an: Bei-
de, aufgrund einerVerletzung amRand ste-
hend, versuchen sich die Zeit zu vertreiben
undentwickeln kurzerhanddieComic-Hel-
din „Princess X“. Trotz ihrer gegensätzli-
chenCharaktere werden dieMädchen bes-
te Freundinnen. Was aus purer Langeweile
heraus entstand, wird schließlich zur Lei-
denschaft: May beginnt rund um die Prin-
zessin spannende Geschichten zu spinnen,
und Libby vervollständigt diese, indem sie
passende Cartoons dazu zeichnet. Beinahe
jeden Tag treffen sie sich, um ihren Fanta-
sien freien Lauf zu lassen und Prinzessin X
in weitere Abenteuer zu verstricken – bis
Libby bei einem Autounfall stirbt.
Viele Jahre später findet May einen Sti-

cker, der ihre Aufmerksamkeit fesselt. Der
fast schonzerrisseneAufkleber zeigtPrincess
X. Die mutige Comicfigur scheint, ebenso
wie sie selbst, mit der Zeit gewachsen zu
sein und sich entwickelt zu haben.Aberwie
kann das möglich sein?
Fassungslos beginnt May zu recherchie-

ren und stößt im Internet auf einen Comic,
der sie sprachlos zurücklässt: PrincessX, ent-
führt undgefesselt in einer großenVilla, von
einemMann ohneGesicht. Ausgangspunkt
derGeschichte ist ein schlimmerAutounfall,
vor vielen Jahren, bei dem die Prinzessin
gerettet und anschließend verschlepptwur-
de.
Eine spannende Schnitzeljagd beginnt.

ZusammenmitMayversuchenwir, versteck-
te Hinweise innerhalb des Comics zu fin-
den, demMann ohne Gesicht auf die Schli-
che zu kommen und ihn zu enttarnen, um
Libby schließlich zu finden.

Spannende
Schnitzeljagd

MELISSA MÜLLER

„Ich bin Princess X“
von Cherie Priest ist
im Bloomoon-Verlag
erschienen, für Kinder
ab 14 Jahren gedacht
und kostet
12,99; ISBN:
978-3-8458-1229-8
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LandkreisOsterholz.DieNehlsenGmbH&
Co. KG hat die Bewerbungsfrist ihrer Initi-
ative „Da nich‘ für“ verlängert. Noch bis
Mittwoch, 31. Juli, könnenSchulen, Kinder-
tagesstätten, Vereine und anderen Einrich-
tungen aus dem Landkreis Osterholz sozia-
le oder ökologische Projekte einreichen, die
einen nachhaltigen Beitrag für die Region
unddasZusammenlebenderMenschen leis-
ten. Um vielen gemeinnützigen Institutio-
nen und engagierten Gruppen auch in den
Sommerferien die Teilnahme an diesem
Wettbewerb zu ermöglichen,wurdenundie
Bewerbungsfrist um weitere vier Wochen
verlängert.
DasEntsorgungsunternehmen fördert die

Gewinnerprojekte mit jeweils bis zu 900
Euro. Insgesamt stellt Nehlsen für die ge-
samte Weser-Ems-Region rund 35000 Euro
bereit. Projektvorschläge können über die
Webseite www.danichfuer.de eingereicht
werden.Unter denEinsendernwählenNehl-
sen-Mitarbeiter gemeinsam mit Vertretern
des Landkreises oder der Ortsbeiräte
die Gewinnerbeiträge aus.

nehlsen:
Projekt verlängert

MES

Grasberg.DerHeimatvereinRautendorf lädt
für Sonntag, 17. Juli, zur Tagestour nachFöhr
ein: per Bus ab Dorfscheune. Treffpunkt ist
der Dorfplatz Rautendorfer Straße 21 um 5
Uhr. Non-Stop geht es gen Dagebüll. Nach
einstündiger Fährfahrt wird Föhr erreicht,
zurück geht es um 19 Uhr. Kosten: 40 Euro
pro Person, Infos und Anmeldungen bei Gi-
sela Lindemann, Telefon 04293/7519.

Tagesfahrt
nach Föhr

XPE

vents von einer ähn-
lichen Menge aus.
Noch hängt die neue
Ernte an den Reben
im Kaisen-Gewächs-
haus. Ein wenig ha-
ben sich die Trauben
aber bereits verfärbt.
Die Lese des neuen
Jahrgangs steht vor-
aussichtlich Mitte
September an.Umei-
nen möglichst hohen
Zuckergehalt in den
Trauben zu errei-

chen,wollendieMitglieder so spätwiemög-
lich damit beginnen. Der „K 4“ ist in eini-
gen Tagen soweit, dass er auf Flaschen ge-
zogenwerden kann. Rechtzeitig, umam14.
August, dem Tag der offenen Tür von Kai-
sen-Dokumentationsstätte und -wohnhaus,
im Gewächshaus verkostet werden zu kön-
nen.
Immer ist Wein Anlass ihrer Treffen: Die

Mit- glieder
des

Weinkonvents zur Rose initiieren Weinrei-
sen, -führungenoderVortragsveranstaltun-
gen. Denn der Konvent hat sich satzungs-
mäßig zu kulturellen Veranstaltungen ver-
pflichtet. Unddie traditionelle Sommerwein-
probe erfüllt sowohl kulturelle als auch ge-
sellschaftliche Anforderungen, zumal der
Austausch zwischen Mitgliedern und Gäs-
ten im Vordergrund steht. „Wir haben die-
seVeranstaltung extra zumSchnackenkre-
iert, da das sonst aus Respekt vor den Vor-
tragenden zu kurz kommt“, so Briesch. Das
sei die lockerste Veranstaltung, die der
Weinkonvent zubietenhabe. JedesMitglied
brachte zur Sommerweinprobe zwei Fla-
schen seines aktuellen Lieblingsweins mit,
um ihn in großer Runde vorzustellen und
den Geschmack zu „teilen“. Den Anfang
machte ein trockener Rosé. Insgesamt ka-
men zehnWeinsorten auf den Tisch im Ge-
wächshaus, deren Reihenfolge von Ewald
Briesch festgelegt wurde.
Eine, die schon oft

bei diesenWeinpro-
ben dabei war
und den Reb-
saft quaGe-

burt quasi imBlut hat, ist PetraOsigus. Schon
mit 16 Jahren wurde sie in die Welt des
Weins eingeführt. Kein Wunder: Ihr Vater
war Kellermeister bei Bremens letztem
Weinabfüller.Heute gehörtOsigus demVor-
stand des Weinkonvent zur Rose an.
Zum „Sommerweinvergnügen“ begrüß-

ten dieWeinfreunde aber auch Volker Krö-
ning,VorstandderWilhelmundHeleneKai-
sen-Stiftung und Hausherr der Dokumen-
tationsstätte. Er bezeichnete dasKaisen-Ge-
wächshaus als „Weinberg im Flachland“

und lobte dessen fabelhaften
Zustand, der der Pflege
durch den Weinkonvent
zur Rose zur verdanken
sei.

Am 14. August ist von
11bis 16UhrTagder of-
fenen Tür in der Doku-
mentationsstätte. Dann
ist auch ein Blick ins
Gewächshausmöglich.
An diesem Tag finden
Begehungen statt, au-
ßerdem ist dieVorstel-
lungdes neuenAudio-
guides zur Broschüre
durch Dirk Böh-
ling geplant.

Ewald Briesch.
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Die Anfangseuphorie
ist verflogen, dennoch
empfinden Uwe
Rosenberg, Detlev
Busch und Hermann
Vinke (von links) vom
Runden Tisch Borgfeld
ihre Arbeit für
jugendliche Flüchtlin-
ge noch immer als
bereichernd und
erfüllend. Was ihnen
fehlt, ist eine
Koordinierungsstelle.
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